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Hättest Mainfurt, hättest Weinfurt heißen können, weil du führest Wein, aber Schweinfurt, 

Schweinfurt sollt es sein. Friedrich Rückert, der große Sohn und Dichter Schweinfurts verzweifelt in 

diesem Reim geradezu über den wenig klangvollen Namen der Vaterstadt. Aber so leicht wie eine 

Straße lässt sich eine ehedem freie Reichsstadt nun einmal nicht umtaufen. Wer also hier geboren und 

immer wieder eher leicht peinlich berührt ist, wenn er andernorts sagen muss, wo er herkommt, wird 

mit diesem Umstand – wie Friedrich Rückert – wohl auch ins Grab steigen. Schweinfurt bleibt 

Schweinfurt – und wird auch in 100 Jahren nicht zu „Weinfurt“. 

• 

Nun ist ja heutzutage, wenn's ums Image geht, schönrednerisches PR-Getrommel alles und die 

schlichte Wahrheit nichts. Anstatt mit der „Original Schweinfurter Schlachtschüssel“ als 

identitätsstiftendem, auch trefflichem Wahrzeichen des Stadtnamens zufrieden zu sein oder aber das 

Arbeit und Wohlstand bringende Kugellager mit der Stadt zu verknüpfen, will der Junge-Union-

Vorsitzende Schulte Oliver (der Kürze halber SchOli) Schweinfurt „noch mehr mit dem Standortfaktor 

Wein“ in Verbindung bringen. Er spricht gar von einem „Weinlandkreis Schweinfurt“ und möchte die 

Wahl der Fränkischen Weinkönigin schon 2011 nach Schweinfurt holen. 

  

Zu diesem Behufe hat er dem OB Sebastian Remelé (der Kürze halber Sebelé), einen Brief 

geschrieben des Inhalts, dieser möge mit dem Fränkischen Weinbauverband in entsprechende 

Gespräche treten. Dort wird man sich verwundert die Augen reiben und fragen, seit wann Schweinfurt 

größer mit Wein in Verbindung steht. Ausweislich der Aufstellung der Bayerischen Landesanstalt für 

Wein- und Gartenbau, Veitshöchheim, werden von knapp 6000 Hektar fränkischer Rebfläche im 

Ertrag im Stadtgebiet genau drei (!) bewirtschaftet (ein halbes Promille). Auch der Landkreis 

Schweinfurt ist mit 474 Hektar nicht der „Weinlandkreis“. Im Kreis Kitzingen wächst Rebensaft auf 

2644 Hektar, im Würzburger auf 1276 und in der Domstadt auf 339 Hektar. 

• 

So viel zu den lästigen Fakten. Aber „Hauptsach', äs Maul wackelt“, hat der weinfränkische 

Würzburger Kultfigur Erwin Pelzig einmal über die von wenig Sachverstand, aber umso mehr 

Aufgeblasenheit getragene Geschwätzigkeit des Internet-Zeitalters gesagt. Probieren kann man's ja 

mal. Ein hübsches Wein-Image sollte der Herr SchOli Schweinfurt nicht andichten können, weil dazu 

wenigstens ein Fünkchen Wahrheit gehört. Die darf auch mal deutlich über ein halbes Promille 

hinausgehen. 

 

http://www.mainpost.de/storage/pic/mpnlneu/ss/kolumnenlogos/2185836_1_zeggibts.jpg

